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Hi/pnum incurvalunt, Sehr. Au Steinen beim Haseusprung, liochus-

steinbvuche.
—

• riKjosmn Ehr. Bei der fünften Landmülile.

— cupressiforme L. Uebei-all häuti«".

— var. ß. tectorum. Auf altem Schindeldaclie, Haberu, Schlossberg.

— var. 8. uncinatulum. An Baumstämmen, Gemsenberg.
—

• var. £. filiforme. An Bäumen, Limbach, Kiefern, Gebirgspark.

— var. 'd'. elatimi. An sonnigen Orten in der Au.
— var. i. lomi'irostrum. An Baumwurzeln, Gebirgspark, und eine

ganz besonders robuste aufrechte Form an sonnigen Hügeln.
— arcualum Ldg. An dem Carlburgerarm, häufig doch steril.

— molluscum Hedw. Paulenstein, Kupferhammer.
— var. ß. condensatum. Kalkfelsen bei Paulenstein.

— cuqyidatum L. In den Eisenbrünnlerteichen und Au häufig.

— Schreberi W. Gebirgswälder sehr häufig.

— purum L. Noch häufiger als vorige.

Hylocomium splendens Seh. Sehr häufig.
— squarrosuftti Seh. In der Au auf Wiesen.
— triquetrum Seh. In Wäldern massenhaft mit Frucht, Calvarien-

berg.
— loreum L. Im Kramerwalde.

Cfrimmia apocarpa H. An Mauern, Pallisadenweg an Steinen, Gebirg.

— var. rlvidarls. In der March bei Theben an Steinen.

In dieser Zusammenstellung sind 54 Lebermoose und 174 Arten

mit 20 Varietäten Laubmoose enthalten, und geben dieselben ein

Bild meines Sammelgebietes. Es erheben die Höhen sich nirgends

über 600 Meter, daher die Formen der höberen Gebirge ausge-

schlossen sind, dafür besitzen wir zahlreiche feuchte Thäler, und
diese dürften an der verhältuissmässig grossen Zahl der Lebermoose
den Grund haben. Wenn ich mehrere von Dir. Bolla tiir Pressburg

nachgewiesene Moose nicht wieder auftand, so dürfte diess die Ur-

sache sein, dass ich meine Excursionen nicht so weit ausführen

konnte, und meine Standortsangaben grösstentheils in die unmittel-

bare Nähe Pressburgs fallen. Unser Florengebiet enthält mit den

imter Bolla's 126 Species von mir nicht wieder gefundenen 17 Spe-

cies und mit den von Förster nachgewiesenen 10 Species die statt-

liche Anzahl von 201 Laub- und 54 Lebermoosen.

Ueber Darwins Bewegungsvermögen der Pflanzen.

Von A. Tomaschek.

TL Das Eindringen der Keimwnrzel ins Qnecksilber.

Das Vermögen der Wurzel, ins Quecksilber einzudringen, wird

wohl ungerechtfertigt als ein Argument gegen die Empfindlichkeit

derselben angesehen.
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Dass die Wiirzelspitze ciuer oberlialb eines Quecksilberspii'.n'ol^

befestigten Pflanze in das flüssige Metall oft zu beträchtlicher Tiefe

einzudringen und abwärts zu wachsen im Stande ist, ist eine bei'eits

durch Durand, Dutrochet. Frank, Müller, Specheneff, Sachs
etc. festgestellte Thatsache. Es ist begreiflich, dass ein solches Durch-
dringen der specifisch gewichtigeren Flüssigkeit durch das zugespitzte

Ende, durch den Wachsthumsdruck der starren Partie — unterstützt

durch die quere Ausdehnung der Wurzel — leicht bewerkstelligt

werde. Wenn die Wurzel sich beim Eindringen ins Quecksilber in

lothrechter Stellung befindet, ist wohl kaum Grund vorhanden, Dar-
wiu'sche Krümmung zu erwarten, da beim Eintauchen in diesem Falle

die Spitze allseitig gleichmässig durch den Widerstand des fremden
Mediums afficirt wird, Darwin'sche Krümmung und somit eine aus-

weichende Bewegung nur dann zu erwarten steht, wenn Druck und
Berührung oder andere Eeize die empfindliche Stelle der Wurzel-
spitze einseitig treffen. Anders verhält sich die Sache jedoch, wenn
eine Wurzel in geneigter Stellung, also derart befestigt wird, dass

die Spitze der Wurzel die Oberfläche des Quecksilbers anfänglich

nur einseitig berühren muss. In diesem Falle muss bei Voraussetzung
der Empfindlichkeit der Wurzelspitze gegen Berührung oder leisen

Druck irgend eine ßeactiousbewegung derselben erwartet werden. In

der That hat W. Hofmeister, der in dieser Richtung viele Ver-
suche anstellte, nachgewiesen, dass die ins Quecksilber tauchende
Spitze bei nahezu horizontaler Befestigung der Wurzel über der

Quecksilberfläche anfänglich dem Drucke und der Berührung aus-

Aveicht und sich entschieden nach oben wendet. Die ümbiegung der

Wurzelspitze trat nach 6— 8 Stunden ein, und war dieselbe nach
24—36 Stunden entschieden dem Zenith zugewendet. Die Aufwärts-
krümmung trat bei Ptsum energischer auf als bei Vicia Faha. Dieses

mit Wachsthum begleitete Ausweichen (Aufwärtskrümmen) wurde
von W. Hofmeister bestimmt von jener pathologischen Erschei-

nung unterschieden, welche eintrat, wenn eine Wurzel ihres natür-

lichen Tiirgors beraubt, hiedurch schlaft' und flexil geworden, durch

den hydiostatischen Gegendiiick des Quecksilbers und zwar unter

spitzem Winkel nach oben gerichtet wird. Die Spitze der Wurzel
wurde bei oben geschildertem Versuche W. Hofmeisters durch

die Berührung mit dem Quecksilber keineswegs verletzt, was W.
Hofmeister daraus folgert, dass solche Wurzeln in den meisten

Fällen des Weiterwachsens fähig blieben. Beim Emporwenden trat

die Krümmung innerhalb der steiferen wachsthumsfähigen Region

der Wurzel ein, und wurde diese Erscheinung von zufälligen Bie-

gungen innerhalb der älteren Partien, wie sie bei längeren Wurzeln
häufig eintraten, ganz wohl unterschieden. Die hier von W. Hof-
meister so klar dargestellten Erscheinungen stimmen vollständig

mit jenen überein, welche sich zeigen, wenn Wurzeln horizontal ge-

stellt werden und an der Unterseite der Spitze Gegenstände ange-

heftet werden, auch hier wird die Spitze nach Darwin nach dem
Zenith gewendet. Auch hier zeigte sich, dass die Erbse gegen Rei-
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zimgcu durch angeheftete Gegenstände empfindlicher war, als andere

Wurzeln, da sich meist Geotropismus imd ßeizeinwirkung das Gleich-

gewicht halten.

Das hier angeführte Experiment kann zwar nicht geradezu als

ein Experimeutum crucis für die Darwin'scho Krümmung als Folge

der Empfindlichkeit der Spitze gegen leisen Druck und Berührung

angesehen werden, es kann aber ebenso wenig geläugnet werden,

dass es die Argumente Darwins hedeutend unterstützt.

Viele Formen der paratonischen Nutationsbewegungen lassen

sich allerdings durch Zug- und Druckwachsthum erklären. Druck-

wacbsthum ist aber hier sieber ebenso wenig allein massgebend, wie

bei der Uebertragung des Heliotropismus auf unbeleuchtete heliotro-

pjsche Organtheile. Mir scbeint also, dass die Frage, ob die Berüh-

rung angehefteter Gegenstände für sich allein das Wegwenden der

Wurzel hervorzurufen im Stande sei, durch Anwendung indifferenter

Klebmittel entschieden werden dürfte. Einen Vorschlag habe ich diess-

bezügiich bereits gemacht, nämlich feingeschlämmte Erde zu verwenden.

Bei meinen weiteren Versuchen in dieser Bichtuug bin ich jedoch

auf Erscheinungen gestossen, welclie darauf hindeuten, dass die Keim-
wurzeln auch das Vermögen, trefotropische Xutatiouen auszuführen,

besitzen. Die Eesultate dieser Versuche werde ich, um eine raschere

Veröffentlichung zu ermöglichen, der „Botanischen Zeitung" (A. de

Bary) zusenden, worauf ich die freundlichen Leser meiner Mitthei-

lungen hinweise.

Brunn, 2. Februar 1884.

Flora des Etna.

Von Prof. P. Gabriel Strobl.
(Fortsetzung.)

829. Odonfites serotina (Lam.) Kchb. Euplirasia serotina Lam.
Guss. *Syn. et '"'Herb.! Erscheint in Sicilieu in zwei Formen: Bei

der ersten, mit venetiauischen, florent. und dalmat. Exemplaren
identischen, sind die Blätter ziemlich breit lanzettlich, gesägt ge-

kerbt, nebst dem hohen, schlanken, sehr ästigen Stengel flaum-

haarig, die Bracteen kürzer oder so lang, als die purpurnen Blüthen,

gesägt gekerbt, mindestens '/g so breit, als laug, nebst dem Kelche
diclit augedrückt flaumhaarig; die Blüthen am letzten Drittel der

schlanken, laugen x\este einerseitswendig, die Staubgefässe heraus-

ragend, etwas länger, als die aussen flaumige Krone; diese eigen-

thümliche Form scheint mir Odont. ser. ß. divergens Gr. Godr. =
Odont. divergens Jord. zu sein. Die zweite, noch stärker von der

Normalform Mitteleuropas abweichende Form ist var. sicida (Tin.)

Guss. '"'Syn. et *Herb. !, Euphrasia sicida Tin. Wie vorige, aber die

Blätter schmäler, kahler; Bracteen und Kelche etwas zottig, erstere
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